
Enkel Peter. Er schildert die Siıtuation 1ın Deutschland, den Ha{ die
Juden, symbolisıert durch den Arıernachweıs, den jeder Deutsche abzulie-
fern hat un: ach dem entschieden wırd, ob och Mensch 1ST der eben
L1LUT halb der viertel der ga keıner. Der Enkel hat eıne Jüdısche Multter
un: eınen nıchtjüdischen Vater, 1St also eın „Mischling“. Der Gro{fsvater
macht seinen Enkel eindringlich darauf aufmerksam, dafß diese Klassıtizie-
LUNS nıchts VO seıiner Würde nımmt. Er bıttet ıhn inständıg, seınen Jüdı-
schen Zweıg nıcht als Schande, sondern als SahzZ normale Menschen ANZU-

nehmen, denen nıchts Unehrenhaftes ber CGsenerationen hinweg
tinden iIsSt Er moOoge sıch eın Vorbild seinem Vater nehmen, der des
Wıssens, da{ß seine Ehe mıiıt einer jüdıschen Tau 1m nationalsozialistischen
Deutschland Schande bedeutet, der Multter testgehalten habe Diese
Multter 1St dıe Lyriıkerin IEOtfe Paepcke, die ıhrem Vater mıiıt diesem Buch eın
Denkmal serizen 111 Das Unglaubliche der Erzählung 1St ıhr beschrei-
bender Stil, der Sal nıchts VO Tragödie, Dramatık der Grausamkeıt 1n
Worte taßt Zwischen den Zeıilen wiırd jedoch das Ausmafß der Unmensch-
iıchkeit sehr ohl spürbar, vielleicht och mehr als 1n vielen anderen
Beschreibungen deutsch-Jüdischer Schicksale AaUus dieser DEeit: Es klingt alles

normal un eintach. Nıcht der „Jude*“ Wufd€ als Feınd bekämpft un
vernichtet, für unmenschlich erklärt un AT Heimatlosigkeit verurteılt,
sondern der Nachbar VO nebenan, den plötzlich nıemand mehr kennen
wollte Der „kleine Händler WAar 1n Wirklichkeit Sanz un: Sal nıcht kleın;

WAar eın stattlıcher Bürger un: Mıtglied des Freiburger Stadtrates.
Bekannt un geschätzt, politisch engagıert, musıikalisch un: gebildet,
wurde er kleın gemacht durch eiıne Menschenverachtung, die ihresgleichen
sucht. Eıne deutsch-jüdıische Geschichte, die aufgrund ihrer Normalıtät
un: Undramatik furchtbar brutal 1n den Hımmel schreıit.

Herbert Winklehner OSFS, Eıichstätt

Horst Georg Pöhlmann/Marc Stern, Die zehn Gebote 1im jüdisch-christli-
chen Dialog. Ihr Sınn un ıhre Bedeutung heute. Eıne kleine Ethik Verlag
(Itto Lembeck, Frankturt Maın 2000 DF Seıiten.

Der Systematische Theologe Pöhlmann un: der orthodoxe Rabbiner
Stern haben ber fünf Jahre hinweg einen Dialog geführt, VO dem +er

berichtet Wll‘d Es oibt 1e]1 Übereinstimmung, doch auch die Differenzen
werden nıcht verschwiegen. Pöhlmann fragt: „Glauben WIr nıcht densel-
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ben Gott?“ Stern ANLEWOTFeEetr. 19 1aber der Islam hat diesen Glauben 1e]
FreHer ewahrt als das Christentum“ 39) Die Dıitferenz beginnt eım
Schrittverständnıs. Fur Stern wurden der Dekalog un: die 613 Gebote un:
Verbote der Tora VO Gott selbst geschriıeben 0 Pöhlmann hingegen hebt
den hıstorischen Charakter des Dekalogs hervor: Die ‚Zehn Worte‘ sınd fl‚ll‘
ıh ennoch Gottes Wort, zeıtlos un letztgültig, 1aber der Dekalog 1St nıcht
VO Hımmel gefallen: „Gottes Wort otfenbart sıch 1m Menschenwort“
(11)
Eınmütig interpretieren Stern in Pöhlmann den Dekalog VO Ersten (Ge-
bot her Die Gebote sınd Satzungen für die Befreiten und Zeichen der V-OF=*

ausgehenden Liebe Gottes seinem Volk Gemelnsam beklagen Cl1€ Diıs-
9 da{fß der geschichtliche Bezug auf die Befreiung Israels 1ın der
katholischen und lutherischen TIradıition verlorengegangen ISt Ö1e wollen
den Zweıiklang VO Liebe CGottes un: Freiheit als Basıs des bıblischen (35{
tesglaubens zurückgewinnen (29) Fur beide 1St das Erste Gebot „dıe Achse,

dıe siıch alle Gebote drehen“ (23) Das Bilderverbot betrifft das (Csottes-
un: das Götzenbild. Es schützt das Geheimnıis (sottes VOT menschlichem
Zugriff: SEr offenbart sıch nıcht 1n einem Kultbild, sondern 1Eg durchs
Wort“ (Stern, 50 Pöhlmann sekundiert: Eın siıchtbarer (3ötT ware
das nde des Glaubens“ (49) Eıne Eınschränkung Alt Stern gelten: Der
Mensch 1St ach (Gsottes Bıld geschaffen. Pöhlmann erganzt, da{ß WIFr unls
der ein Bıld VOMıtmenschen, och eın Bıld (sottes machen sollen (59) Er
bejaht also das bıblische Bilderverbot, auchWE Luther 1MmM Kleinen KA:
techismus ausgelassen hat (zott vergegenständlichen der sıch seiner
durch das Bıld bemächtigen iSt Abgöttereıi (50) Im bıldlosen Glauben
kennt Pöhlmann, das „Solus eus  CC der Reformation.
Höhepunkt des Buches 1St das Kapıtel ber Sahbbat un Sonntag. Das Sab-
batgebot 1STt das Zzweıte Hauptgebot der Juden Stern verwirtft die christliche
Sonntagsfeier als „Wıillkürakt“ un Ungehorsam das Sabbatgebot.
Aber dıe Disputanten wı1ssen sıch e1INs 1m Eıntreten für den Tag un wol-
len ıhn den Menschen zurückgeben als est der Befreiung un: als Ruhetag.
Pöhlmann erinnert daran, da{fß der Sabbat VO den trühen Christen lange
eingehalten wurde. Dıi1e Übertragung der Sabbatheiligung auf den Sonntag

eine „verhängnisvolle Entwicklung“ un hofft auf eıne
Chance, das biblische Sabbatgebot Das VO den utoren CHSA-
o1ert un klar geführte Gespräch hat weıt ber das jer ertafßte hınaus
Gewicht 1m jüdısch-christlichen Dialog.

Wolfgang Pöhlmann, Ammerbuch/Tübingen
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